ZUSAMMENFASSUNG

Aufschliisse iber vorgeschichtliche
Besiedlungsabliufe kann nur die Analyse al-
ler bekannten Siedlungen des zu untersu-
chenden Zeitraumes liefern. Wenn auch die
oHerrenhofe“ und , Fiirstensitze“ der Hall-
stattzeit die kennzeichnendsten weil heraus-
ragendsten und bekanntesten Siedlungstypen
sind®®, so sind doch diese befestigten Sied-

526

lungen eher die Ausnahme®* und sicher nicht

reprasentativ fir die Auswertung von

527 Diese zu klaren,

Siedlungsverhaltnissen
kann nur auf der Grundlage von klein-
raumigen Detailuntersuchungen unter Ver-
wendung aller Quellen und der anschlieffen-
den Synchronisierung der einzelnen Regio-
nen gelingen.

Wiinschenswert wire die Ermittlung ei-
nes Besiedlungsmodelles, das die jeweils
gleichzeitigen Siedlungen im gewiahlten Ar-
beitsgebiet beriicksichtigt und so Aussagen
zu Besiedlungsdichten und Besiedlungs-
strukturen ermoglicht. Eine solche Analyse
ist aber wegen methodischer Schwierigkei-
ten nicht durchfihrbar. Grundlage einer sol-
chen Untersuchung miiflten feinst-chrono-

5% PARZINGER 1991, 26.

526

logische Datierungen aller Siedlungsfund-
stellen sein, die Aufschluff dartiber geben
konnten, welche Siedlungen zu welchem
Zeitpunkt bestanden haben und vor allem
welche Siedlungen jeweils gleichzeitig oder
sich ablosend existiert haben. Die Moglich-
keit zu einer solchen Datierung ist aber nicht
zuletzt wegen der Schwierigkeiten bei der
feinchronologischen Ansprache der meist
keramischen Funde nicht gegeben; auch in
Epochen, die auf Grundlage genauerer
Chronologieschemata eine feinere Datierung
der zu untersuchenden Siedlungen erlauben,
ist es meist nicht moglich zu kliren, welche
Siedlungen gleichzeitig existiert haben. Selbst
ein ,durchgingiges“ Fibelspektrum tber
mehrere Jahrzehnte oder gar Jahrhunderte
mufl nicht gleichbedeutend mit einer konti-
nuierlichen Besiedlung sein, da auch hier
immer kurze Siedlungsunterbrechungen von
wenigen Jahren oder gar Jahrzehnten mog-
lich sind. Informationen tiber den ungefih-
ren Grad der Aufsiedlung einer Landschaft
lassen sich bestenfalls mittels naturwissen-
schaftlicher Untersuchungen gewinnen®?.
Fur das Arbeitsgebiet liegen solche Ana-
lysen nicht in der erforderlichen Dichte vor,

Die Bedeutung der sog. ,Herrenhofe” als ,Normal- oder Sonderform” der Besiedlung in der Hallstattzeit,

zumindest in Teilen Bayerns, ist nach wie vor noch nicht zufriedenstellend geklart.

57 Fine weitgehende Beschrinkung auf (befestigte) Hohensiedlungen bei der Untersuchung von Siedlungs-
verhiltnissen und um sogar zu einer regionalen Gliederung zu gelangen (PARZINGER 1991), kann zwangslaufig —
auch bei einer wenig nachvollziehbaren Kartierung mit eher tendenzidser oder willkiirlicher Unterscheidung
zwischen den kartierten Siedlungstypen und Datierungen (ebd. Abb.19) — nicht zum Erfolg fihren.

2 Die bei M. HiLcarT/M. KnippinG/ L. Rerscu/ K. H. RiEpER/ M. TrRAPPE (Der Talraum der Altmiihl bei
Kinding wahrend der ilteren Eisenzeit [Hallstattzeit]. Untersuchungen zur Archiologie und Paliockologie ei-
ner vorgeschichtlich dicht besiedelten Kleinlandschaft. Mitt. Frink. Geogr. Ges. 46, 1999, 1661.) belegte dichte

Aufsiedlung und damit einhergehend offene Landschaft in der Hallstattzeit erschlief$t sich im wesentlichen aus

-165 -


Verwendete Distiller Joboptions
Dieser Report wurde automatisch mit Hilfe der Distiller Erweiterung "Distiller Secrets v1.0.1" der IMPRESSED GmbH erstellt.
Sie koennen diese Startup-Datei für Distiller 4.05 und 5.0x kostenlos unter http://www.impressed.de herunterladen.

ALLGEMEIN: ----------------------------------------
Dateioptionen
     Kompatibilität: 1.2
     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Ja
     Piktogramme einbetten: Ja
     Seiten automatisch drehen: Einzeln
     Seiten von: 1
     Seiten bis (-1 = alle Seiten): -1
     Bund: Links
     Auflösung (dpi): [ 600 600 ]
     Papierformat (Punkt): [ 595 842 ]

KOMPRIMIERUNG ----------------------------------------
Farbbilder
     Downsampling: Ja
     Berechnungsmethode: Durchschnittliche Neuberechnung
     Downsample-Auflösung: 100
     Downsample-Grenzfaktor: 1.5
     Komprimieren: Ja
     Automatische Bestimmung der Komprimierungsart: Ja
     JPEG-Qualität: Mittel
     Bitanzahl pro Pixel (-1 = wie Original): -1
Graustufenbilder
     Downsampling: Ja
     Berechnungsmethode: Durchschnittliche Neuberechnung
     Downsample-Auflösung: 100
     Downsample-Grenzfaktor: 1.5
     Komprimieren: Ja
     Automatische Bestimmung der Komprimierungsart: Ja
     JPEG-Qualität: Mittel
     Bitanzahl pro Pixel (-1 = wie Original): -1
Schwarzweiß-Bilder
     Downsampling: Ja
     Berechnungsmethode: Durchschnittliche Neuberechnung
     Downsample-Auflösung: 300
     Downsample-Grenzfaktor: 1.5
     Komprimieren: Nein
     Graustufen glätten: Nein

     Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja

SCHRIFTEN: ----------------------------------------
     Alle Schriften einbetten: Ja
     Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Ja
     Untergruppen bilden unter (%): 100
     Wenn Einbetten fehlschlägt: Warnen und weiter
Einbetten
     Immer einbetten: [ ]
     Nie einbetten: [ /Symbol /ZapfDingbats /Courier-BoldOblique /Helvetica-BoldOblique /Helvetica-Bold /Times-Bold /Courier-Bold /Helvetica /Times-BoldItalic /Times-Roman /Times-Italic /Helvetica-Oblique /Courier-Oblique ]

FARBE(N) ----------------------------------------
Farbmanagement
     Farbmanagement: Nur Bilder für Farbverwaltung kennzeichnen (keine Konvertierung)
     Methode: Standard
Arbeitsbereiche
     Graustufen: 
     RGB: Adobe RGB (1998)
     CMYK: Euroscale Coated v2
Geräteabhängige Daten
     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Nein
     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Entfernen
     Transferfunktionen: Beibehalten
     Rastereinstellungen beibehalten: Nein

ERWEITERT ----------------------------------------
Optionen
     Prolog/Epilog verwenden: Nein
     PostScript-Datei darf Einstellungen überschreiben: Nein
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja
     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein
     Illustrator-Überdruckmodus (0 = Nein, 1 = Ja): 1
     Farbverläufe zu weichen Nuancen konvertieren: Ja
     ASCII-Format: Nein
Document Structuring Conventions (DSC)
     DSC-Kommentare verarbeiten: Ja
     DSC-Warnungen protokollieren: Nein
     Für EPS-Dateien Seitengröße ändern und Grafiken zentrieren: Ja
     EPS-Info von DSC beibehalten: Nein
     OPI-Kommentare beibehalten: Nein
     Dokumentinfo von DSC beibehalten: Ja

ANDERE ----------------------------------------
     Distiller-Kern Version: 5000
     ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
     Optimierungen deaktivieren: 0
     Bildspeicher (Byte): 524288
     Farbbilder glätten: Nein
     Graustufenbilder glätten: Nein
     Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
     sRGB: sRGB IEC61966-2.1

ENDE ----------------------------------------

IMPRESSED GmbH
Bahrenfelder Chaussee 49
22761 Hamburg
Tel. +49 40 897189-0
Fax +49 40 897189-71
eMail: info@impressed.de
Web: www.impressed.de

Distiller 5.0x Joboption Datei
<<
     /ColorSettingsFile ()
     /LockDistillerParams false
     /DetectBlends true
     /DoThumbnails true
     /AntiAliasMonoImages false
     /MonoImageDownsampleType /Average
     /GrayImageDownsampleType /Average
     /OffOptimizations 0
     /MaxSubsetPct 100
     /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
     /ColorImageDownsampleThreshold 1.5
     /GrayImageFilter /DCTEncode
     /ColorConversionStrategy /UseDeviceIndependentColorForImages
     /CalGrayProfile ()
     /ColorImageResolution 100
     /UsePrologue false
     /MonoImageResolution 300
     /ColorImageDepth -1
     /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
     /PreserveOverprintSettings false
     /CompatibilityLevel 1.2
     /UCRandBGInfo /Remove
     /EmitDSCWarnings false
     /CreateJobTicket false
     /DownsampleMonoImages true
     /DownsampleColorImages true
     /MonoImageDict << /K -1 >>
     /ColorImageDownsampleType /Average
     /GrayImageDict << /HSamples [ 2 1 1 2 ] /VSamples [ 2 1 1 2 ] /Blend 1 /QFactor 0.9 >>
     /CalCMYKProfile (Euroscale Coated v2)
     /ParseDSCComments true
     /PreserveEPSInfo false
     /MonoImageDepth -1
     /AutoFilterGrayImages true
     /SubsetFonts true
     /GrayACSImageDict << /VSamples [ 2 1 1 2 ] /HSamples [ 2 1 1 2 ] /Blend 1 /QFactor 0.76 /ColorTransform 1 >>
     /ColorImageFilter /DCTEncode
     /AutoRotatePages /PageByPage
     /PreserveCopyPage true
     /EncodeMonoImages false
     /ASCII85EncodePages false
     /PreserveOPIComments false
     /NeverEmbed [ /Symbol /ZapfDingbats /Courier-BoldOblique /Helvetica-BoldOblique /Helvetica-Bold /Times-Bold /Courier-Bold /Helvetica /Times-BoldItalic /Times-Roman /Times-Italic /Helvetica-Oblique /Courier-Oblique ]
     /ColorImageDict << /HSamples [ 2 1 1 2 ] /VSamples [ 2 1 1 2 ] /Blend 1 /QFactor 0.9 >>
     /AntiAliasGrayImages false
     /GrayImageDepth -1
     /CannotEmbedFontPolicy /Warning
     /EndPage -1
     /TransferFunctionInfo /Preserve
     /CalRGBProfile (Adobe RGB (1998))
     /EncodeColorImages true
     /EncodeGrayImages true
     /ColorACSImageDict << /VSamples [ 2 1 1 2 ] /HSamples [ 2 1 1 2 ] /Blend 1 /QFactor 0.76 /ColorTransform 1 >>
     /Optimize true
     /ParseDSCCommentsForDocInfo true
     /GrayImageDownsampleThreshold 1.5
     /MonoImageDownsampleThreshold 1.5
     /AutoPositionEPSFiles true
     /GrayImageResolution 100
     /AutoFilterColorImages true
     /AlwaysEmbed [ ]
     /ImageMemory 524288
     /OPM 1
     /DefaultRenderingIntent /Default
     /EmbedAllFonts true
     /StartPage 1
     /DownsampleGrayImages true
     /AntiAliasColorImages false
     /ConvertImagesToIndexed true
     /PreserveHalftoneInfo false
     /CompressPages true
     /Binding /Left
>> setdistillerparams
<<
     /PageSize [ 595.276 841.890 ]
     /HWResolution [ 600 600 ]
>> setpagedevice


so dafl zwar — ausgehend von den Dichte-
kartierungen (Abb.30) — auf eine insgesamt
relativ dichte Besiedlung geschlossen werden
kann, diese aber nicht als gleichzeitig bzw.
kontinuierlich bewertet werden darf.

Es kann vorausgesetzt werden, dafl die
Landschaft in der Hallstattzeit nicht mehr
von einem dichten Urwald mit dazwischen
liegenden, weit voneinander entfernten Sied-
lungen geprigt war. Auf der anderen Seite
waren aber wohl kaum alle unbewaldeten
Gebiete auch besiedelt, sondern diirften min-
destens ebenso hiufig auch das Resultat ei-
ner sich in gewissen zeitlichen Abstinden
verlagernden Besiedlung sein, bei der nach
dem Auflassen einer Siedlung — wohl meist
wegen der als Ackerflichen genutzten, er-
schopften Boden — neue Acker- und Sied-
lungstlichen erschlossen wurden.

Das Arbeitsgebiet, das sowohl geogra-
phisch als auch ,kulturell in einer periphe-
ren Lage zu den Kerngebieten der Hallstatt-
kulturen Baden-Wiirttembergs und Bayerns
liegt, nimmt an den Entwicklungen in die-
sen Riumen teil; dies betrifft sowohl die
modischen Stromungen unterworfenen Ver-
inderungen im Fundmaterial, wie auch die
sozialen und wirtschaftlichen Aspekte. Be-
dingt durch seine ,Randlage” setzen diese
Abliufe nicht immer synchron, sondern teil-
weise auch verzogert ein, wie dies z.B. bei
der Rezeption der Fibelmode der Fall zu sein

scheint. Ob dabei auch die Siedlungstormen
einen soziologischen Wandel widerspiegeln,
bleibt fraglich. Der sog. ,Fiirstensitz“ auf
dem Marienberg ist im Arbeitsgebiet eine
Ausnahme (wenn er denn iberhaupt nach
den gingigen Kimmigschen Kriterien als ein
solcher bewertet werden kann); auch die in
Stidbayern so weit verbreiteten und schon
daher nicht recht als ,,Ersatz“ fiir die viel sel-
teneren (baden-wirttembergischen) ,Fiir-
stensitze“ tauglichen ,Herrenhofe“ miissen
nicht zwangslaufig als Zeichen einer weitrei-
chenden soziologischen Differenzierung in-
nerhalb der Siedlungstypologie aufgefafit
werden. Der einzige sicher nachgewiesene
Vertreter dieser Siedlungsform im Arbeits-
gebiet®® zeigt jedenfalls keinerlei Hinweise
auf einen derartigen Aspekt und zeigt mit
seiner Graben- und Palisadenumwehrung am
ehesten den Wunsch (eines Teiles) der hall-
stattzeitlichen Bevolkerung nach einer rium-
lichen und symbolischen Abgrenzung.

Durch den Einsatz eines Geographischen
Informationssystemes — welches in vielerlei
Hinsicht als taugliches Werkzeug bei der
Siedlungsforschung angewendet wurde —
wurde gezeigt, dafl die immer wieder als Be-
leg fur die herausragende Stellung des Ge-
bietes um den Marienberg angefiihrten
GrofSgrabhiigel (die sich im tibrigen noch an
weiteren Stellen im Arbeitsgebiet finden)
aber auch allgemein die Verteilung der hall-

den pollenanalytisch und malakozoologisch nachgewiesenen, anthropogenen Landschaftsverinderungen und

weniger aus dem dichten Fundstellenbild (ebd. 128 Abb. 1), welches keineswegs nur gleichzeitig existente Sied-

lungen wiedergeben mufi.

%2 Nach Aussage der GIS-gestiitzten naturrdumlichen Untersuchungen sind wahrscheinlich viele der im Ar-

beitsgebiet durch Luftbilder bekannten rechteckigen Grabenanlagen nicht als hallstattzeitliche Siedlungen anzu-

sprechen.
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stattzeitlichen Graber im Arbeitsgebiet nicht
zur Siedlungsanalyse geeignet sind. Es muf
deutlich hervorgehoben werden, daf§ grund-
satzlich die Verteilung von Gribern und die
Auswertung ihrer Lagepriferenzen keine
Riickschlisse auf kleinrdumige Siedlungs-
vorgange erlauben. Thr Aussagewert in die-
sem Zusammenhang beschrinkt sich auf die
Analyse von Grofiriumen, wie dies an ande-
rer Stelle beispielhaft fiir Bayerisch-Schwa-
ben gezeigt wurde®°.

Daf die vorgeschichtlichen Menschen in
besonderer Weise von threr Umwelt direkt
abhingig waren, ist keine neue Erkenntnis.
Durch die vorgelegten Analyseergebnisse
konnte dieses Mafy an Abhingigkeit — aber
vor allem auch die Fihigkeit mit den vorge-
gebenen Umweltbedingungen optimal um-
zugehen — deutlich beschrieben und fafibar
gemacht werden. Ob dabei der postulierte
Bedeutungszuwachs einer pastoralen Wirt-
schaftsweise am Ende der Hallstattzeit oder
zu Beginn der Frihlatenezeit eine Reaktion
auf okologische oder soziologische Verin-
derungen war oder ob Verinderungen in der
Gesellschaftsstruktur durch einen (mogli-
cherweise 6kologisch determinierten) Wan-
del in der Okonomie hervorgerufen wurden,
lafdt sich derzeit — zumindest anhand der
Daten aus Mainfranken — nicht bestimmen.
Hierauf vermdgen nur zukiinftige, vor allem
naturwissenschaftliche Untersuchungen eine
Antwort zu geben.

30 HennNiG/ Lucranu 2000.

Weiteren Untersuchungen wird es vorbe-
halten bleiben, auf der Grundlage dhnlicher
GIS-basierter Analysen Vergleiche im
Siedlungsverhalten sowohl mit anderen Zeit-
stufen als auch mit anderen Regionen zu er-
arbeiten. Dabei sind die noch zu bestimmen-
den Naturraumbeziige neolithischer und
hallstattzeitlicher Grabenwerke in Mainfran-
kenund im Vergleich auch in Sidbayern nur
ein wichtiger Aspekt kiinftiger Forschungen.
Es konnte gezeigt werden, dafl einerseits eine
Einbeziehung bislang undatierter Graben-
werke in weitreichende siedlungsanalytische
Interpretationen wenig sinnvoll ist, dafl aber
andererseits gerade mit Hilfe Geographischer
Informationssysteme Moglichkeiten zur Er-
langung von Datierungsanhalten bestehen.

Der Denkmalpflege stehen schon seit ei-
niger Zeit durch die GIS-gestiitzte Methode
der Verdachtstlichenanalyse (,predictive
modelling®) Moglichkeiten zur Verfiigung,
denkmalpflegerische und denkmalschiitz-
erische Entscheidungen vereinfacht und den-
noch wissenschaftlich fundiert zu unterstiit-
zen. Auch dazu soll diese Arbeit einen An-
stofl geben. Die Voraussetzungen sind — zu-
mindest fiir die Bundeslinder, in denen eine
elektronische Fundstellenkartei vorliegt —
vorhanden. Geographische Informationssy-
steme sind aber nicht nur fir die Denkmal-
pflege sondern auch und gerade in der ar-
chiologischen Forschung wertvolle Werk-

zeuge.
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